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Seéfsai*gé} überdi ellschaf ch iın Hın cht Kın-
gung des Wortes, das über den Kult und flüsse, ‚die €s vom Religiösen er er rtdas über das Priestertum der Apostel. und seinerseits auf den relıg1ösen Bereich

ausübt‘‘ (20). Damit ıst schon gegeben, daßLoh\fink weder die Relıigion das bloße Ergebnis der
gesellschaftlichen Verhältnisse ist noch dıeGesellschaft rem vo Religiösen bestimmtTheolqgie. wıird Sıe esıtzen ıne relatıve Selbstän-
digkeit, wirken ber aufeinander e1N, daF riés, Heinrich.-fiultmänn Barth und ja die gleichen Menschen sowohl Bekennerdıe katholische Theologie. (1C2.S:) einer Religion w1e€e uch Mitglieder der (Stuttgart 1955

M 6,— Schwgbgnverlag. Leinen sellschaft sind. Allerdings lıegen dıe tiefe-
ren Antriebe sowohl des GesellschaftlichenDie on Bultmann geforderte und in ÄAn- W1e€e des Wirtschaftlichen 1Im Keligiösen;grıff SCHOMMENE KEntmythologisierung--des ber dieses bestimmt nıcht die KEinzelheitenNeuen Testaments hat ın weıten Kreisen dieser Gebiete.

Aufsehen erregt. uch der katholische Das vorliegende uch bespfichti zuéljstTheologe kannn der Frage nıcht einfach
vorbeigehen. Hier findet F 1ıne kurze und

die theologischen Grundlagen der Reli-g1io0nssoziologie und gehnt dann im ausführ-klare FKinführung in dıe Grundlagen der lıchen zweıten eıl uft dıe Kernproblemedialektischen Theologie von Barth und Bult- e1In, W1e Ehite und Masse, SOWI1e dıe Beztiıe-
INann. Barth hat sıch 1m Laufe seiner nt- hungen zwıschen der Religıon und demwWıicklung ın wiıchtigen Punkten davon ah- Staat, der Wirtschaft, der Kultur und demgewendet. Bei Bultmann führte S1e ZU g- Zeitgeist. Der dritte eıl zıcht AaUus den theo-
annten Korderung der KEntmythologisie-
LunsS Hınter den zeıtbedingten Bıldern soll

retischen Erkenntnissen dıe praktıschenFolgerungen tfür die Seelsorge. Denn dasdas Kigentliche aufgewıiesen werden, un uch wiıll nıcht Wissenschaft um der Wis-diıeses ıst nıchts anderes als die mensch- senschaft willen treıben, sondern ım Dienstlıche Existenz iın ıhren Grundmöglichkeiten der Seelsorge stehen. ıs zıeht darum diedes eigentlichen und des uneigentlichen Erkenntnisse der allgemeinen Sozlologie -Verhaltens. Alles Inhaltlıche der Offten- weıt heran, als dies für die Zwecke der ka-barung hat demgegenüber keine Bedeutung,Iso auch die Frage, wer Christus: d - Die
tholischen Seelsorge nötıg ıst. Die Darstel-
lung ist klar und leicht verständlich. dasruhige und wohlwollende Krıtik wıird dem Urteil ausgeWOgen und Ahne Einseıitigkeıt.eigentlichen Anlıe Bultmanns gerecht Es ıst kein Zweifel, daß das uch eiınemund weist zugleich die Grundlagen seiner Anlıegen der heutigen Seelsorge entsprichtIr;‘tümpr ab Brunpe_r un: grolse Dienste leisten kann Der VT

Häring, Bernhard: Macht und Obamacht: sagtl mıt Recht: ‚,Die Sozlologie des relı-
der eli LON. Religionssoziologie als g1ösen Lebens kann und wıll einer u  -
Anruf. (44<€

fassenden Gewissenserforschung der Seel-
Sé1;-l)urg 1956 \ Leinen anleıten®‘ (22) Die Krkenntnisse, die14,70 vermittelt, werden dann VOoON selbst Z11Miıt der Umgestaltung des Lebens durch die einer besseren Anpassung der Seelsorgsme-Technik hat sıch auch dıe Lage der katho- thoden 1€ wıirklıchen Verhältnisse füh—ıschen SDeelsorge grundlegend verändert. TeEN

Die Pfarreien lassen S1C nıcht mehr W1e Brunner 5
früher eicht übersehen In den Städten Leiturgia ILBd ‚(5988) 1L Bd. (344 S.)bilden S1E keine Lebensgemeinschaft mehr, Hrsg. arl Ferdinand Müller und Wal-da Wohnung und Arbeitsstätte meist te
verschiedenen Orten liegen. uch dıe Ein- nNnes Stauda Verlag.

Bilankenburg, Kassel 1955/56, J_ohan—
heitlichkeit der Bevölkerung besteht nıcht Aıt dı beiden Bänden, war _1i0chmehr Es ıst darum vıel schwier1iger g- ein vierter über Kırchenmusik folgen soll,worden, S1IC. über die Gründe Rechenschaft

geben, die Teıle der Pfarrkinder Vo  an
ıst das Handbuch des evangelıschen Gottes-
dienstes abgeschlossen. Nachdem im

der religıösen Praxıs abhalten, wIıe auch (vgl diese Zeitschrift 153 11953/54] 394)VO  e} den Notwendigkeiten un dringenden die theologischen Grundlagen gelegt WUFr-edürfnissen des Gottesdienstes, der Pre- den, VOT allem durch den ausgezeichnetendıgt und der Seelsorge. Auf viıelen welt- Aufsatz Peter Brunners über die Lehre
liıchen Gebieten ıst die Lage ähnlıch, und
da hat sıch UuSs den Erfordernissen der eıt Gottesdienst der 1m Namen Jesu Vversanı-melten Gemeinde, befassen sıch diese bel-heraus die Wissenschaft der Soziologie aUuS- den Bände mehr mıt gesdhiehtlichen_ Stu-gebildet. Ihre Methoden und Ergebnisse dien einzelnen Teilen des evangelischenkönnen uch für dıe Pfarrseelsorge frucht- Gottesdienstes lutherischer Prägung. Es WEeTr-bar gemacht werden. Dies ben ıst der den behandelt: das Ordinarıum Missae, dasZweck dieses Buches. - 16€ KRelıgi0onssozlo- Proprium Missae, dıe Lesungen, die Pre-lo_gie". erforscht dıe Gesap&eit des Ge- éigt, das .Geme?1fidqégebet‚ das a1lgemeine
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Ki chenge et die Präfatıon die R tgebete, .'iéuh;tgésduidifédie Be Fiißürigs-‘ und ‘Seg"e‘lisform'el'n(_ sowle
das Amen (II. Band), die Gestalt und” die i1 aftmannJ Werner: Malerei.é'm Jahr-

hundert. Tafelband. (518 mıtFormen des ‚evangelischen Gottesdienstes,
der Predigtgottesdienst und endlich ' das einführendem Jext, ild- un Stil-
Stundengebet (11L Band) Kın ausführliches analysen mıt Illustrationen, 2300 ein-

farbigen und Farbtafeln.) MünchenRegister VOo  — ] / den biısher erschiıene-
NnenN Bänden schlielt das Werk ab 19595, Prestel-Verlag. DM 683,—

Überblickt INna  — das Werk qals Ganzes, Der Prestel-Verlag hat mi1t der Herausgabe
fäallt zunächst auf, wIie sehr die heutigen des Bıldbandes zum Werke Haftmanns über
Jutherischen Theologen versuchen, den An- die Malereı im Jahrhundert eın verlege-
schluß die lıturgische . Iradıtıon der a{ risches Wagnis aut sıch M  EN; denn
ien Kirche Z711 fınden. 1le Beıträge haben der Geist unserer Zeıt, ıhre Maßstäbe wech-

seln schnell und NeEUE Werte werden ZUTsam und sonders ‚ausführliche geschicht-
liıche Studien , über. dıe Liturglie Roms, dıe Norm erhoben. Wir wıssen nıcht, ob WIT
me1list katholische Arbeiten zur Grundlage morgen noch dıie Bildauswahl Haftmanns
haben Weiter fällt auf, W1eE sehr INa sıch, werden anerkennen können. Aber der ‚Ver-

lag hat das Werk sehr gut ausgestattet.nıcht ımmer ausdrücklich, ber doch ın der
ganzen Anlage des Werkes, bemüht, die Das Buch stellt eine große Leistung dar,
Kontinuıltät der heutigen lutherischen Kır- und so scheınt der Krfolg garantıiert. och

die Bedeutung des Bandes lıegt ın einemch miıt der alten Kırche ze1igen. Die Bereich, - der von dıesen ErwägungenReformatıon bedeutet danach keinen Bruch abhängıg ıst Das Werk gibt 115 einen In-
mıiıt dem Alten, sondern 1U  a seine Weiter- be rıff der modernen eltanschauung. Des-
führung, ja die Wiederaufinahme des halb wıird es bleiben, uch I1a eines
Ursprünglıchen. Wo nötig ist,; S}  T' auch Yages dem Verfasser sollte nachrechnendie heutige katholische Liturgie behandelt. können, dieser der jener Künstler, dıeses
He Beıträge sind mıt vıel Fle1ß, gründ- oder jenes Bıld, selen zweıtrangıg SCV  O,  .  IL,
lıchem Wissen und großer 112ebe ZULC Lıtur- Die moderne eltanschauung, W1€e S16
g1e geschrieben. Sie zeigen aut jeden Yall, Haftp}arix% zeichnet, steht In der Dıalektik
w1ie lebendig. heute 1m deutschen Luthertum VO  — klassıschem und prıimıtıvem Menschen-
das Bemühen dıe Kırche ist. bild, VOo  b äußerer Krscheinung un iInner-

Irotzdem scheint u1lls das historisiıerende seelischer Erfahrung. Diıe erste Tafel des
Voment etwas zu stark 1m Vordergrund zu Bandes Henrı Toulouse-Lautrec: ela-
stehen. Das INas aus dem erwähnten An- im Jardın de Parıs, 1893° — stellt

einen eleganten Herren des fın de sieclelıegen erklärlich se1ın. Aber der Erneuerung
der Liturgie kann das 1U.  _ schaden. So ıst dar, dıe letzte Ben Nicholson: März 1955
es wohl nicht NU. das katholische Ohr.; das (Amethyst) ine Abstraktıon. Die Bilder

der Schlichtheit der römischen Liturgie dazwischen zeigen an, w1e iın diesem halben
geschult ist, wenn ıhm manche liturgische Jahrhundert die ußere Erscheinung VOo  ;

Welt und Mensch fragwürdig un wıe be-Formulierungen des heutigen Luthertums,
uch solche VOoO  — ilhelm Löhe trotz aller scheıden und zurückhaltend dıe Ausdrucks-
Verdienstlichkeıit, aLS fremd vorkommen. mittel der Künstler geworden sınd. ene

damıt heutige. Menschen anzusprechen Beschwörungen der Renaissance, die mıt
sıind? dem Namen Burckhardt verknüpft waren,

sınd verstummt. Der Sockel der GöttimnÜber as Kirchenlied, das doch den
eigentliıchen Beitrag des deutschen Luther- Kunst geriet 1Ns Wanken und dıe Forde-
iums um Gebetsschatz der Christenheıt bıl- runs V’art POUL P’art Lindet kaum noch Be-
det, erfährt der katholische Leser nıchts achtung. Aber wıe heißen che neuen Maß-
der doch nur vereinzelten Stellen. ö5 stäbe? Haftmann sicht den Stilentwurf der
bleibt ıhm die Hoffnung, da{iß es ım vierten Moderne zwıschen dem „„großen Abstrak-
and behandelt wird. ten:  6 und dem ‚„‚großen Realen®®. Die LEU|

‘Irotz ULSCICL Kritik, HA SEGET. Be- Erfassung ' des Dınges und dıe Gestaltung
der psychischen Zustände der Person sche1-denken möchten WIT dıie Arbeıt begrüßen.

Wr halten S16 uch nıcht für verfehlt, im nen in diesen Begriffen Kandınskys als drin-
Gegenteil: Je mehr.ım Luthertum wıeder das gende Anlıegen der ‘ Gegenwart auf Die
Bewußtsein der Kırche wächst, 19900 mehr Aufgabe alleın g1ibt ber noch keinen Mais-
wırd uch wieder der Sınn für Liturgie stah Vielmehr gewinnt Man den Eindruck,
Jlebendig werden un umgekehrt. Je größer als läge den Ausführungen des Verfassers
wlieder das Verständnıs für Liturgıie wird, eıne doppelte Reihe VOIL Normen zugrunde‘

SO eher ist hoffen, daß eın Weg Z1U—  a Fanerseilts wertet Haiftmann miıt dem DC-
Einheit der Kırche gefunden wird, ‚der ja sunden Menschenverstand, der anspruchs-

voller ausgedrückt, nach den Normen einerkeineswegs auf der Grundlage des lateinı-
schen Rıtus urgle, geschehen klassıschen Philosophıe, anderseits erhebt
muß und S?in‘er Lat

Simvel SJ  s psychische Rändsi_tua?ioneri, Chiffre und
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